
u  ern nd mit einiger Beſchämung, eil dem eigenen
eben entnommen, wage ich EeS zuletzt, ein exemplum 20 hominem
vorzuführen, das miu zur Beleuchtung der vorhin ausgeſprochenen

ntGedanken ganz paſſen erſchei
vor einem VGahre m einem geiſtlichen Quſe un die

Exerzitien trat mein angewieſenes Zimmer Ufſuchte, las ich
über der Türe esſelben die Numme lächelte und machte
i weiter keine Gedanken Wenige Stunden ſpäter erſchienen die
Exerzitanten wo die derſelben mit aufgelegten
und numerierten Zetteln bezeichnet aren; da traf eS ſich wiederum,
daß meinen Platz die Zahl traf erf rak deswegen auch
nicht, war aber bei ieſem ffallenden Zuſammentreffen doch chon

nd a18 ich mich weiter erinnerte, daß dies gerade dienachdenklicher.
Exerzitien waren meines Prieſterlebens ſeien, und als ich noch

entdeckte, daß mit miu gerade Pfarrer enſelben teilnahmen,
da war NT kaum zweielhaft, daß mir ott durch die Zahl
irgend eine Mahnung zuko laſſen olle Sollte Uu dieſe Zahl
meine gegenwärtige Armſeligkeit und Unwürdigkei recht zum Bewußt
ſein ringen SoIte ſie mir ſagen, daß ott viel npaſendes und
Ungeordnetes in meinem Herz entdeckt habe, das durch die geiſt
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en Exerzitien hinausgeſcha werden E Die Exerzitien
gingen vorüber. Am Tage, wo ſie geſchloſſen wurden, 0  E ich einen
notwendigen eſu un der hen Sta zu machen, als ich

rſpätet Iun einem geiſtlichen Hauf mich TiſcheMittags etwas ve
der der 1 der die COrona der Mitbrüder chloßetzte Wwar ich Wi

Am ſelben ende nach Hauſe zurückgekehrt, rzä ich un einer
Geſellſchaft en meine Erlebniſſe mit der Zahl 43, in demſelben
Augenblicke ffnete ſich die Türe, und der Eintretende machte wieder
die Zahl voll Das war mNi denn doch, obwohl ich mich von

jedem des Aberglaubens reit wußte, zu un fing von

jener Stunde d mich öfters un edanken mit der Zahl zu be⸗
ſchäftigen und nachzugrübeln, ob denn auch leſe Zahl Iim ane
Gottes eine befondere Bedeutung habe und was ſie IM beſonderen
Falle von Ur Aben wolle, und die Frucht dief Grübeleien ſind

vorſtehende Betrachtungen.

Biſchof nion Gall von Linz
Zu —  en 100 Sterbetage (18 Aun!t

Von Sekretär Florian Oberchriſtl Iun Linz
o

ſef Anton Gall war 27. März 1748 in der Weil,

einer ehemaligen freien Reichsſtadt abens, geboren. Sein ater
war Kaufmann und bekleidete mehrere V  .  ahre das Amt eines Bürger⸗
meiſters. o

ſef Anton wurde fromm und ſtudierte, da ſich
dem W Stande widmen wollte, un Augsburg die Humaniora.,
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dann Heidelberg die Philoſophie wO auch das Doktorat machte,ſowie einen Teil der Theologie und überſiedelte odann ins biſchöfliche Seminar Bruchſal In Bruchſal dar Andreas Seelmann,der ſpätere Weihbiſchof von Speyer, ſein Profeſſor Dieſer weckte
damals bn die Orltebe zur Atecheſe un dem Prieſterkandidaten.Nach Vollendung ſeiner theologiſchen Studien wurde 1771
zum Prieſter geweiht brachte einige Zeit bei ſeinem Onkel
Fidelis Gall, einem Pfarrer bei In

Im hre 1773 bot ſich für Gall Gelegenheit, nach Wien
3 reiſen. Ein Grund hiezu mochte auch der ſein, den berühmtenPrälaten von Sagan, Felbiger, kennen zu ernen. Dieſer Aufenthalt,für den nNUlL eine urze Zeit in u  1 genommen War, verlängerteſich und bald erſuchte Gall UmPm die gänzliche Entlaſſung Qus der Dibzeſe,da ih der Prälat 8 mit eines Katecheten bei der ormal⸗
le In Wien antrug.

In dieſer Stellung gewann Gall auch das Vertrauen derKaiſerin Maria ereſia, die wiederholt ſeinen Prüfungen beiwohnteund ihn I 1778 mit dem Titel eines k. k. Hofkaplanesauszeichnete. Im Jahre 1779 wurde Gall Pfarrer der landesfürſt⸗lichen Pfarre Burgſchleiniz. Im Kreiſe der ihm anvertrauten Ge
meinde brachte Gall mehrere Q  V  ahre Zu, die ſich ſpäter mit
Freuden erinnerte. Hier gab auch zwei an  en ſeiner Frühlehrenheraus, die nach zwei Jahren n un zweiter Auflage erſchienen.Bald wurde Pfarrer Gall von einem liebgewonnenen Poſtenwieder nach Wien erufen als Oberaufſeher über alle eu  en SchulenIin Niederöſterreich. Gar manche Reformen auf dem Schulgebiete hatGall ereg nd durchgeführt; ſelbſt gab auch einige kleine
katechetiſche riften heraus.

II Februar 1787 kam eine kaiſerliche Verordnung, daßdie räbende des Domſcholaſtikus bei den Domkapiteln überall dem
Oberaufſeher der eu  en Schulen verliehen werden ſoll Der Kaiſer
mag hiebei wohl auf Gall reflektiert aben, aktiſch wurde Erſelbe
1 in Wien.

II 1787 Domherr und Scholaſtikus bei der Metropolitan⸗
Kaiſer b

ſef II machte kein Hehl daraus, daß Gall als

tüchtigen Schulmann beſonders achte Als un Linz Biſchof ErneſtGraf von Herberſtein ſtarb, ernannte Kaiſer oſef II un Rückſichtauf die beſonderen Verdienſte im unſern Gall mit Dekret
vom Mai 88 Biſchof von Linz Am 8. Februar 1789 wurde
Gall von ſeinem Metropoliten, Kardinal Fürſterzbiſchof Migazzi, Iun
Wien zum Biſchof geweiht, Am März 4e in Linz ſeinen feier⸗lichen Einzug.

nfangs wurde Biſchof Gall In der Dißzeſe Linz mit einigemMißtrauen aufgenommen; doch als ſein makelloſer Lebenswandel,
ſeine große Herzensgüte, ſeine Wohltätigkeit und ſein Eifer in der
biſchöflichen Amtsführung bekannt wurden, da wurde ihm von allen



Schichten der Bevölkerung die größte Verehrung und lebe ent
gegengebracht.

Biſchof Gall, der als Katechet die beſten Erfolge auf
weiſen konnte, legte ein beſonderes Gewicht darauf, daß der Religions⸗
Unterricht In der iözeſe mit größter orgfa erteilt werde
Bei ſeinen biſchöflichen Viſitationen war die Katecheſe immer das
erſte Desgleichen egte CET der nachmittägigen Chriſtenlehre an Sonn⸗
tagen In der großen Wert bei und gab für den Klerus auch
eine eigene Anweiſung darüber heraus.

Es ſeien noch einige Verfügungen erwähnt, die Biſchof Gall
getroffen und die Teil noch jetzt ungeändert fortbeſtehen.

So ordnete Biſchof Gall N, daß die Frühlehre und die Predigt
nach dem heiligen Evangelium der Meſſe beziehungsweiſe des Amtes
gehalten werde, bas auch jetzt noch iſt Ferner brachte ETL n
Uebung, daß die Gläubigen zur Oſterbeicht und bei ähnlichen An
läſſen In kleineren Abteilungen nach Ortſchaften einberufen werden,

unnötiges Gedränge zu vermeiden.
Der eifrige Biſchof verfügte Ur ber Stimmittel

und konnte deshalb nicht wie EL wollte das Wort Gottes verkünden.
Um aber doch nach Kräften dieſem Herzenswunſch nachzukommen,
verfaßte CEL mehrere er religiöſen, belehrenden Inhaltes.

Nicht unerwähnt ſoll leiben, daß Biſchof Joſe Anton das
ſogenannte „Verkündbuch“ anordnete, In welchem die einzelnen gottes⸗
dienſtlichen Handlungen aufgeſchrieben baren und nach der Predigt
verleſen wurden. Die geſchah auch Iun der Abſicht, um manche un

kirchliche Andachten zu beſeitigen. Von ihm wurde auch das noch jetzt
Im ebrauche ſtehende Feldfrüchtengebet für die Dibzeſe vorge⸗
ſchrieben; beförderte den deutſchen eßgeſang bei den en Meſſen,
ſchränkte die allzuhäufige Ausſetzung des Allerheiligſten ein, um etwaige
Verunehrungen hintanzuhalten; führte eine Gleichförmigkeit bei
den einzelnen Weihungen nd Segnungen un der ibzeſe em

Intereſſant iſt da Verhalten des iſcho Gall In Uunſt⸗
fragen. Er trachtete darnach alle indezenten, unſchönen, nicht zur
Andacht ſtimmenden Bilder nd Statuen allmählich Qus den Kirchen
zu entfernen und Afur erbauliche nd ſchöne Darſtellungen hinein⸗
zubringen. üglei verordnete e, daß Neuanſchaffungen nur mit
Genehmigung des Konſiſtoriums gemacht werden dürfen. Auf oU
Weiſe die wirklich religibs-erbauende Kunſt zu ördern

Ein bleibendes Denkmal ſetzte ſich Biſchof oſef Anton un der
Dibzeſe durch die Gründung des Prieſterſeminars in Linz
Nach Aufhebung der Generalſeminarien brachte eS durch ſeinen
unermüdlichen Iſer ahin, daß das „theologiſche Studium“ u Linz,
das bei Errichtung des Wiener Generalſeminars eingegangen war,
wieder M kam. Gleichzeitig wurde auch ein wohl ſehr beſcheidenes
Seminar errichtet. Da Gottes egen ſichtli bei dieſem Unternehmen
mitwirkte, aufte der Biſchof das Haus mn der damaligen r  0



die Harrach genannt, ſamt der Kapelle und dem Garten; das war
der Anfang des jetzigen Prieſterſeminars. Er ließ ſodann das Hausadaptieren und übernahm noch den Unterhalt von Alumnen. Er
hatte die Freude, glei Im erſten Jahre Alumnen aufnehmen zukönnen. In ſeinem Teſtamente ſo überaus wichtigeInſtitut Univerſalerben emn (Das Prieſterſeminar ührt aucheinen Hahn gallus Im Siegel.

Biſchof Joſef Anton hatte gar j  imme Zeiten mitzumachen.Als AIIIO 1800 anzöſiſche Truppen Linz beſetzten nd alles ſichflüchtete, e. der Biſchof auf ſeinem Poſten Er ermahnte auch den
Dißzeſanklerus zur Ausdauer. Gerade mn dieſen ſchwierigen Verhält  2niſſen ernten die Linzer ihren Biſchof als reuen Hirten und Freundkennen nd ſchätzen Wo nur konnte, alf mit Rat nd Tat

In den letzten Jahren kränkelte Biſchof Gall Im Herbſte 1806
mußte die biſchöflichen Viſitationen abmelden Im Mai 1807
wurde ernſtlich ran und mit den heiligen Sterbeſakramenten
verſehen. Mit wahrer Geduld ertrug die merzen und zeigtenoch auf dem Krankenlager ſeine fromme Geſinnung. Be
onders beſchäftigte ſich noch n ſeinen letzten Tagen mit dem
Prieſterſeminar und mpfahl eS auch der Fürſorge ſeines Nachfolgers.In ſeiner Krankheit wehrte alle betäubenden ittel ab, indem
ſagte, wünſche mit larem Verſtande mn die Ewigkeit hinüber
9e Al bei dem Empfang der eiligen Sterbeſakramente einigeder Anweſenden veinen begannen, ſagte der Biſchof „Bei dieſer
heiligen andlung muß nan ni weinen, ondern ſich vielmehrfreuen, daß ott 0 barmherzig für den Leidenden geſorgt hat und
ihn durch ſeine heiligen Sakramente erquickt und ſtärkt.“

Früh morgens Am Juni 1807 L. Biſchof b

ſef Anton
Gall Iim Lebensjahre. Sein Andenken ird In der Diözeſe Linzſtets ein geſegnetes ſein.

Der 1  E Ichöpfungstag.
Von IJ Thoene tn Köl

Im ſogenannten Hexaemeron laſſen ſich zwei verſchiedeneBeſtandteile Unterſcheiden, einmal das Gerüſt, n das das n3eeingebaut iſt, der Tagbegriff, dann der V dieſem Gerüſte ent
haltene In alt, die einzelnen Schöpfungswerke ſelber Das
Gerüſt un tritt äußerli hervor durch den echsmal n ziemlichgleichen Abſtänden wiederkehrenden, ganz formelhaften Satz 570  tfactum 681 VESPEere 61 IIANE 8 Zum erſtenmaleerſcheint leſe Formel 3 5 „Factumque St VSSPETE et Iane

1E8 Nus (C Die nächſte Aufgabe wäre alſo, 1E zu exegeſieren.Um verſtändlicher zu machen, welchem Reſultate teſe Exegeſegeführt hat, geſtatten wir uns
ſtelle hinzuweiſen: eut 1  7

eine bekanntere Parallel—
—


